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X. Jahrgang. 
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Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſionaire in 
der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 
mern, ſo wie alle Königliche Poſt⸗ 
Anſtalten bei woͤchentlich dreima · 
liger Verſendunsz zu 18 Sgr. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter und 


. u Erzähler täglich bis Abends ö uhr. 


Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Der Pfaffenkrieg. 
Hiſtoriſch⸗romantiſche Erzählung aus Breslaus Vorzeit 
von 


Eduard Philipp. 


f } (Beſchluß.) 

Seht Ihr wohl, begann Hilfrid, der ſich zuerſt aus der Be⸗ 
täubung erholt und den Flüchtling auf der nahen Ste ineiche 
erblickt hatte, der Himmel iſt mit unſerem Beginnen, er zündet 
uns eine Fackel an, dem Feinde zum Verderben! 

Er hat meiner Tochter, meiner Eſther in die Wellen gebet⸗ 
tetz von dieſer Schuld ſoll ihn die Flamme rein brennen, die 
Elohim angezündet! rief der Jude und machte Anſtalt, das 
Feuer zu dem Baume, auf welchem Czolubri faß, überzuleiten. 

Wer hat Euch zu Richtern geſtellt über dieſen? tobte im 
Feuereifer Hilarius. Hernieder auf die Knie, Ihr entmenſch⸗ 
ten Sünder, kehret um vom Wege der Verdammniß auf den 
Weg der Beſſerung. In Sack und Aſche — f 

Spare Deine Worte, frommer Bruder, fiel ihm Hilfrid in 
die Rede; denn nichts iſt vermögend, den frechen Mörder mei⸗ 
nes Glücks vor unſerer Rache zu bewahren. 

Das Ohr gegen den Boden haltend, rief Heinz: Laßt uns 
keine Zeit verlieren, ich fürchte, es naht Unterbrechung unſerem 


eſte. 

Die Liſt, dadurch den Waldbruder zu entfernen, gelang vor: 
trefflich. Et beeilte ſich, der nahenden Hülfe Wegweiſer zu 
werden. 

Hernleder mit dem Ungethüm! ſchrie der Jude und ſchleu⸗ 
dete die Lanze nach dem zitternden Verbrecher in den Baum: 
zweigen, daß fie, in denſelben verwickelt, hängen blieb. Czolu⸗ 
bri, der bis jetzt in ſtummem Verzagen den Baumſtamm um⸗ 
faßt, gewann neuen Muth durch dies, von ſeinem Gegner in 
unüberlegte Hitze ihm geſandte Vertheidigungs werkzeug. Der 
Blick in die Ferne ließ ihn wirklich einen nahenden Reitertrupp 
gewahren; nun galt es Zeit, um durch ihn Rettung zu gewinnen. 

Obgleich ich mich nun lange gegen Euch wehren könnte, be⸗ 
gann geſammelt Czolubri, ſo müßte ich dennoch unterliegen. 
Darum ſeid menſchlich und mordet mich nicht jn weinen Sün⸗ 
den, vergönnt mir eine Viertelſtunde zum Gebet. 1 

So komm herab, wir gewähren Die die letzte Bitte, eutgeg⸗ 
nete Hilftied. 0 . 

„Nicht ich, nicht ich! ſchrie der Jade; in einer Viertelſtunde 
kunn die Welt untergegangen fein und ſchaamroth müßte ich 
vor meinen Lieben erſcheinen, doß ich die Gelegenheit verab⸗ 
faͤumt, fie zu rächen. Blut muß ich ſehen und bald! 

Er mühte ſich vergebens, die ſaftvolle Laubeiche in Brand 
zu ſtecken; denn ein Angriff auf den im Wipfel Verborgenen 
. nicht leicht zu machen, weil er bewehrt in ſchützender Haͤhe 
wür“ „ 

Da weiß ich beſſern Rath, rief Heinz und holte eine Art 
aus des Siedlers naher Hütte. Unter den kräftigen Streichen 
derſelben war der Stamm beinahe dutchhauen, als der zur Erde 
ſich neigende Jude den Huſſchlag mehrerer Pferde zu hören ver 
meinte. Dies ſteigeete ſeine Wulh, ſo daß er wie wahnſinnig 


umherſprang und mit geſchwungener Lanze den Fall des Bau⸗ 
mes abwartete. Den Racheſchwur zu erfüllen, ſtand in ruhl⸗ 
ger Faſſung Hilfeid an dem Orte, wohin der fallende Baum 
den Gegner bringen mußte, um ihm den Todesſtoß zu geben. 

Als der letzte brechende Spahn den Stamm vom Sturz⸗ 
ende trennte, ſchleuderte der verzweifelnde Czolubri die Lanze 
gegen den Juden, aber ohne ihn zu treffen. Der Stamm fiel 
jedoch auf eine andere Seite, als man anfänglich vermuthet, da⸗ 
her entſprang demſelben Czolubri unverletzt und beflügelte ſeine 
Schritte, ein neues Aſyl auf einem nahen Baume zu erreichen, 
da ſchon in einiger Ferne mehrere Reiter hervorſprengten. 

Mit hoch erhabener Lanze blieb Hilfrid ſtehen und ſchmet⸗ 
terte dieſelbe überaus kräftig nach Czolubri, der ſich eben bes 
mühte, an einem Eichenſtamme emporzuklettern. Durchbohrt 
ſank der Gettoffene ächzend im Todeskampfe zuſammen; gemeſ⸗ 
ſenen Schrittes nahte ſich ihm Hilfrid und zog die Lanze aus 
der Wunde. Vergieb! ſtammelte gegen ihn gewandt der Ster⸗ 
bende, von des Juden Hellebarde vielfach durchſtochen. 

Hllfeid ſchritt mit der blutigen Lanze waldeinwärts; ihm 
folgte Heinz, der eigentlich am Morde keinen Theil genommen. 

In toller Blutgier wüthete der Jude noch gegen den Leich⸗ 
nam fort, als ſchon die Reiter genaht, die von der alten Eva, 
welche peinigende Gewiſſensangſt zum Geſtändniß gegen die 
Vorüberreitenden veranlaßt, aufmerkſam gemacht, ſpäter dem 
wegzeigenden Hilarius gefolgt, der nun zahlloſe Vexrwünſchun⸗ 
gen gegen die Mörder ausſtrömen ließ. Be 

Iſaac wurde ergriffen und von den Reitern nach der Stadt 
geleitet, um der Obrigkeit zun Büßung der Mordthat übergeben 
zu werden. Auf dem Wege zeigte er ſich ausgelaſſen luſtig, doch 
ging aus den verworrenen Aeßerungen hervor, daß bei der gro; 
ßen Gefühlsaufregung fein Verſtand gelitten, er dem Wahn⸗ 
ſinn anheim gefallen war. Auf der Oderbrücke, die den Dom 
mit der Sandinſel verbindet, entriß er ſich plötzlich ſei⸗ 
nen Begleitern und ſprang mit dem Ausruf: Eſther, Rahel! 
ich bringe Euch gute Boihſchaft! in den Strom, der ihm auch 
zur Pforte nach Jenſeits wurde. Den Leichnam des Kanoni⸗ 
kus Czolubei trug man in der Stille zur Gruft; konnte aber erſt 
nach Monaten ſeine feierliche Beiſetzung vornehmen. 


* ü 
* * 


Dede und leer ſtanden die Mefidenzen der mächtigen Geiſt⸗ 
lichkeit auf dem Dome, dem Sande und zu St. Vinzent. Was 
nur irgend von Werth und ſortzuſchaffen war, hatten die Stürs 
menden zu ihrem Eigenthume gemacht, das Uebrige zetſtört. 
Doch begnügte man ſich nicht allein damit, ſondern trieb auch 
noch Spott mit dem Getaubten. Die Böhmen kleideten ſich 
mit den Domhetrnmänteln, Meßgewändern, Chorkitteln, und 
zegen, mit vielfarbigen Baretten auf dem Kopf, in theatralis 
ſchem Pomp, luſlige Lieder ſingend, vom Dome in die Stadt 
um den Mackt, wo ſich eine große Menge der Einwohner ver⸗ 
ſommelt, hatte, das komiſche Schauſpiel wit anzuſehen. 

Der größte Theil der Domherren war nach Neiſſe entflor 
hen, von zwo ſie erſt durch Vermittelung des Bischofs von ee 
dus zurückkehrtenz denn der König hatte mit, dem Perla alle 
Kirchengüter gedroht, ſobald die Flächalnge fh nach Rent ei: 
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nen Befehlen widetſetzen würden. Sie verpflichteten ſich nach 
einigem Widerſtreben, das Interdikt aufzuheben, allen ihnen zu: 
gefügten Schaden ruhig zu tragen und nie wieder zu einem ähn⸗ 
lichen Auftritte Veranlaſſung zu geben. Dagegen wurde den 
Domherren erlaubt, für ſich und ihre Dienſtleute Schweidnitzer 
Bier einzuführen, aber beim Bann des Biſchofs ve boten, an 
Einwohner der Stadt das fremde Bier verkäuflich auszuſchen⸗ 
ken. So endete ein, in der Geſchichte von Breslau merkwür⸗ 
dig gewordener Aufſtand gegen die Geiſtlichkeit, den die ſchleſi⸗ 
ſchen Hiſtoriographen den Pfaffenkriege genannt haben. 


* 
* „ 


Hülfrid pflanzte auf den Grabhügel feines Weibes auf dem 
St. Annenkirchhofe die Lanze, woran noch das Blut ihres Ver⸗ 
derbers klebte. Ganz der Kreuzesform gleichend, fiel Niemanden 
die tiefere Bedeutung des ſeltſamen Grabmahls auf und bald 
verdeckten Cypreſſen, welche die Ruheſtätte Helenens umſtanden, 
das Zeichen blutiger Rache für Weiberraub. 


Heinz verſchwand ſpurlos; wahrſcheinlich, um nicht von 


Neuem geheimen Nachſtellungen ausgeſetzt zu ſein. 

Hilfrid verkaufte feine. Braugerechtigkeit, vertheilte feine 
Habe unter die Armen und pilgerte nach Palaͤſtina, nachdem 
ihm der heilige Vater zu Rom Abfolution wegen der laſtenden 
Blutſchuld ertheilt. Er kehrte nie mehr in feine Vaterſtadt zu⸗ 
rück und ſoll, nach einer unverbürgten Kunde, bis ins hohe Al⸗ 
ter als Einſiedler auf dem Libanon gelebt haben. 


Beobachtungen. 
Vorſchlag zur Abſchaffung des Ausdruckes: 
a Liebhaber. 


Welch einen entſetzlich profaifchen Klang hat das Wort: 
Liebhaber! Die Hand auf's Herz, meine jungen Damen, die 
Sie entweder einen alſo benamfeten Gegenſtand ſchon beſitzen 
oder mit hoffnungsvoll ſchmachtenden Blicken darnach aus⸗ 
ſchauen, beben Ihre Purpur⸗Roſen⸗Korallen⸗ und andere Lip⸗ 
pen nicht wie im Fieberfroſt zuſammen, wenn Sie dieſes höl⸗ 
zerne, aller Romantik entbehrende Wort: »Liebhaber« ausſpre⸗ 
chen ſollen? darum fort damit! Apage! 

Verſuchen wir dagegen auf dem Wege logiſcher Determi⸗ 
nation eine beſſere, des Gegenſtandes würdigere Bezeichnung 
aufzufinden. 

Wie ſoll das liebende Mädchen den wilden, feurigen Jüng⸗ 
ling nennen, deſſen ſtürmiſch klopfende Bruft zum lavaglühen⸗ 
den Vulkan geworden? der auf den Fittigen des Hochgefühls 
ſich zu den Sternen ſchwingt, und mit Donnerſtimme die Welt 
zum Kampfe herausfordett für fein anderes Ich? Paßt für ein 
5 flammenſprühendes Subjekt das fade: Liebhaber Re 

pfui! 

0 Wie wäre es nun, wenn die Geliebte den alſo beſchaffenen 

Gegenſtand ihrer Zuneigung: »Sturmwinde titulirte? Wie 
erhaben klänge es aus ſchönem Munde: »Mein Sturmwind, 
mein brauſender Sturmwind liebt mih!« Und ſelbſt dann, 
wenn fie, eine betrogene Ariadne, mit herzbrechendem Jammer 
auszurufen genöthigt wäre: »Weh mir, mein Sturmwind hat 
mich verlaſſen! er ift entflohn! e — In der Ehe natürlich, wo 
das beſänftigende Element bürgerlicher und häuslicher Proſa 
ſolch' einem Orkan viel von feiner grandioſen Tollheit nehmen 
würde, könnte ihn die Gattin ja immer noch, um dem Bilde 
treu zu bleiben, liebreich zurufen: »Mein Wind!« aber ja nicht 
Windbeutel! 
E en Liebhaber jedoch, der ſo gänzlich von ſeiner Erwählten 
überirdiſcher Schönheit und Trefflichkeit durchdrungen iſt, daß 
er bei ihrem Anblick nichts thun kann, als voll feligen Entzük⸗ 
kens ausrufen: »Wie ſchön, wie göttlich, wie herrlich biſt Dule 
der Alles bewundert und anbetet, Haare, Stirn, Augen, Mund 
ic. einen ſolchen würde die Beglückte mit Vortheil ihren Pan⸗ 
theiſten nennen. Da nun dieſe Gattung Liebhaber in der 
Regel zu dumm iſt, um ein fo barbariſch klingendes Wort zu vers 
ſtehen, werden fie ſich ohne Zweifel aufs Neue hingeriſſen füh⸗ 
len von der horriblen Sprachkenntniß und Gelehrſamkeit ihres 
unvergleichlichen Kleinods. — 


Wenn der Geliebte aber ſehnſüchtig ſchmachtet, die thränen⸗ 
umflorten Augen verdreht und mit blutendem Herzen ſtille 
Nächte durchſeufzt, daß die Nachbaren drei Häuſer weit vor Mit⸗ 
gefühl nicht einfchlafen können, wenn er zitternd die Mandoline 
ergreift und unter feiner Dulcinea Fenſterlein einen Vers fingt 
und den andern ſchluchzt, — würde einem ſo gefühlvollen, 
ätheriſchen Weſen nicht der Name »Sphärenſeufzers recht 
gut ſtehen? Würde es nicht rührend und erſchütternd klingen, 
wenn wir in einem öffentlichen Blatte alſo läſen: »Geſtern 
Nacht traf unter dem Fenſter der ſchönen X!“ ein Sturm: ' 
wind mit einem Sphärenſeufzer zuſammen. Die Eiferſüchti⸗ 
gen duellirten ſich und der Sphären ſeufzer blieb von drei 
Kugeln durchbohrt maufetodt auf dem Platze. « — aunds 

Möge dieſer ſprachpurifizirende Verſuch, den wir vielleich 
fortſetzen und zu einem genügenden Reſultate führen wird, die 
ſchönen Leſerinnen überzeugt haben, das das etbärmliche, gemeine, 
empörende Wort: »Liebhabers jedenfaus vollkommen zu erſetzen 
iſt, und mögen fie entweder durch praktiſchen Ge brauch die vor⸗ 
geſchlagenen Benennungen acceptiren, oder, was noch erwünſch⸗ 
ter wäre, deſſere und paſſendere Ausdrücke erfinden; nur um 
Gottes willen nicht mehr — Liebhaber. — 

Johannes Rudolphi. 


Lebens Verkürzungen. 


Eigentlich verkürzt jedes Ereigniß das Leben der armen 
Sterblichen. Es iſt im Grunde höchſt merkwürdig, wie viele 
Menſchen noch leben, wenn man bedenkt wie manche Thatſache 
von Morgens bis Abends ſpät einem Jeden in den Weg laufen 
und an ſeiner Galle nagen. m 

Da kommen zuerſt die Verpflichtungen, Wechſel, unbezahlte 
Rechnungen; ein jeder Wechſel auf ſechs Monate Sicht ver⸗ 
kürzt das Leben um ſechs Monate. \ 5 

Ein Stück, das nicht aufgeführt ward, verkürzt das Leden 
feines armen Autors um die ganze Zeit, die er von den Honorar 
ren ehrliebender Deutſcher Bühnen zu leben gedacht. 2 
Der Roman ⸗Schriftſteller tränkt mit feinem Blute das Pu⸗ 
blikum, wie der Pelikan ſeine Jungen; jeder Tag, den er ſeine 
Helden Gefahr beſtehen, ſchmachten und bangen läßt, koſtet ihm 
zwei Tage ſeines Lebens. ad 

Jeder unglücklich Liebende verkürzt ſein Leben, jeder Seuf⸗ 
zer koſtet ihm eine Stunde, jedes Sonett, das er an die harte 
Unbeugſame oder Ungetreue richtet, koſtet ihm einen Tag. 

Jede eiferſüchtige Frau verübt an ſich gelinden Selbſtmord, 
eine Gattin die ſich dieſer unglücklichen Leidenſchaft hingiebt, 
kann nur gleich ihr Teſtament machen; es iſt in ſolchen Fällen 
ſchön, wenn ſie die Großmuth ſo weit treibt, ihre Nebenbuhlerin 
noch zur Univerſalerbin einzuſetzen. 5 

Alle Prüfungen, noch außer den vom Himmel auferlegten, 
Schulprüfungen, Univerſitätsprüfungen, Prüfungen Behufs des 
Eintritts in den Staatsdienſt, und wie dieſe offiziellen Menſchen⸗ 
quälereien alle heißen mögen, verkürzen Tauſenden von hoffnungs⸗ 
vollen Jünglingen das Leben. Man hat oft Unterſuchungen dar⸗ 
über angeſtellt, weshalb im Durchſchnitt die Frauen länger leben 
als die Männer, ganz gewiß, weil ſie weniger Prüfungen von 
Staatswegen zu beſtehen haben. ; 

Wer ſämmtliche Schriften lieſ't, die zwiſchen Leo und den 
Hegelianern gewechſelt wurden, kann nicht mehr lange leben. 

Wer Geſellſchaften zu beſuchen pflegt, in denen nach dem 
Thee geſungen und muſizirt wird, handelt pflichtvergeſſen, wenn 
er ſich nicht, falls er verheirathet iſt, in eine Lebens verſicherungs⸗ 
Anſtalt einkauft, oder, falls er noch nicht das Glück der Eh 
kennt, feine Schulden bezahlt, denn feine Todesſtunde iſt nahe. 

Schlechte Prediger, Drehorgeln, verbrannte Suppen, Glück⸗ 
wünſche, Beſuche von Leuten, die man nicht ausſtehen kann, 
Stiefel, die drücken, ſchlechter Kaffee, Briefpapier das durchſchlägt, 
Druckfehler, arbeiten dem Todtengräber weſentlich in die Hände. 

Ich kenne eine rührende Geſchichte von einem jungen 
Manne, der die Schwindſucht bekam, weil Menzel ihn ungün⸗ 
flig rezenſirt hatte. Auf feinem Krankenlager las er die Abend⸗ 
zeitung, und ſiehe da, dort waren ſeine Gedichte gelobt, und ihm 
das Ptognoſtikon geſtellt, Deutfhland werde ihn einſt zu feinen 
beliebteſten Dichtern zählen. Zu ſpät! Menzel hatte | feine 
Lebenskraft vernichtet, Theodor Hell konnte ihn nicht mehr retten. 
Der Unglückliche ſtarb, von feinem Verleger beweint. f 
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Wäre es nicht eine würdige Aufgabe für junge Aerzte, deren 
wie in unſerem glücklichen Vaterlande ſo viele zählen, Unterſu⸗ 
chungen der Urfachen, moraliſchen und phyſiſchen, die das Leben 
verkürzen, die zwei bis drei und zwanzig Stunden des Tages 
zu widmen, die ihre Praxis ihnen übrig läßt? 

Europa. 


Die ſchleſiſchen Spinner und Weber. 


Ueber den Nothſtand der Spinner und Weber, und deſſen 
Abhülfe iſt zeither ſchon viel geſchrieben und verhandelt worden. 

Der Unterzeichnete, welcher der in Schweidnitz abgehaltenen 
Berathung über dieſen Gegenſtand beigewohnt hat, erlaubt ſich 
ſeine Anſichten darüber ebenfalls auszuſprechen. Er bittet um 
nachſichtige Beurtheilung. — 

Zunächſt iſt es nothwendig, wie es auch beſchloſſen worden, 
die bereits eingegangenen Spenden ſchleunigſt zu vertheilen, um 
raſche Hülfe zu bringen. Wenn nun auch mit dieſen und den 
noch eingenden Gaben vorerſt nur momentan, etwa bis in's 
Frühjahr, dem Elend fo viel als thunlich Einhalt gethan werden 
kann, ‚fo iſt vor Allem auf eine ganz verhältniß mäßige 
Verwendung Rückſicht zu nehmen. 

Denn bekanntlich iſt die Noth in allen Kreiſen des Schleſi⸗ 
ſchen Rieſengebirges und der Grafſchaft Glatz, nicht gleich groß. 
3. B. die Kreiſe Volkenhayn und beſonders Landeshut weiſen 
ungleich mehr Armuth nach, als der Waldenburger Kreis, weil 
hiet mehr Lohnweberei Statt findet. Dennoch müßten Behufs 
einer richtig verhältnißmäßigen Vertheilung unverzüglichſt 
Verzeichniſſe der bedürftigſten Familien der verſchiedenen Kreiſe 
angefertigt, und zum Anhalt genommen werden. 

Nur hohes Alter, Gebrechlichkeit oder Krankheit, und zahlreiche 
Familie, können zur Unterſtützung berechtigen. Dieſe würden 
unter Umſtänden durch Ertheilung von Arbeit, oder durch Dar⸗ 
reichung von Lebensmitteln, zu gewähren und jetzt namentlich 
Kartoffeln zu beſchaffen ſein, die im Gebirge ſehr fehlen! — 

Um dies nun möglichſt zu erzielen und die edeln Geber von 
einer entſprechenden Verwendung der Beiträge zu vergewiſſern, 
dürfte es nach meinem unvorgreiflichen Dafürhalten wohl am 
zweckmäßigſten erſcheinen, daß alsbald für jeden Gebirgs⸗ 
kreis unter Vorſitz des Landraths, ſich ein Special⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein conſtituire. ; 

Von demſelben, dem fich gewiß die meiften Dominien gern 
anſchließen würden, könnten nach Lage der Oertlichkeit, nach 
Städten, Kirchſpielen oder Gemeinden noch kleinere Hülfs⸗Ver⸗ 
eine, wie das Bedürfniß es erheiſcht — reſſortiren. Aufgabe 
der Kreis⸗Special⸗Vereine müßte es fein, durch die Magiſträte, 
Ortsgerichte, die Geiſtlichkeit, und ihre Mitglieder genau zu er⸗ 
mitteln: Welche und wie Viele der ärmſten Spinner und 
Weber wirklich zur Unterſtü zung berechtigt ſeien oder nicht? 
Die Liſten der Bedürftigſten müßten ſorgfältig geprüft, und die 
zu erhaltenden Beiträge danach vertheilt werden. Zugleich aber 
würden ſich die Kreis⸗Vereine reiflichſt zu berathen haben, wie dem 
Uebel — der ſeit Jahren ſo über Hand genommenen Noth der 
Spinner und Weber — auf dauernde und genügende Weiſe 
für die Folge zu begegnen ſein dürfte? Die Vorſchläge der Spe⸗ 
cial⸗Vereine müßten dann an ein für die Provinz zu errichten: 
des Central⸗Comité gelangen, von dieſem geprüft und alle zu 
ergreifenden Maaßregeln getroffen, überhaupt alle Schritte ge⸗ 
than werden, welche eine erfolgreiche Abhülfe zuwege bringen 
können. j 

Dem Central⸗Comité müßte auch die Repartition der Bei⸗ 
trags Summen an die Special⸗Vereine zuſtehen, welche ein 
Jeder endlich noch etwa zwei Mitglieder aus feiner Mitte zu 
wählen hätte, die von Erſtern bei wichtigen Berathungen zuzu⸗ 
ziehen wären. — ) 

Das röhmliche Beiſpiel des Unterſtützungs⸗Vereins in den 
Kteifen Landeshut und Bolkenhein, zeither wohl mehr auf die 
Spinner berechnet — dürfte zur Nachahmung zu empfehlen 
und übrigens darauf zu ſehen fein, mehr Leute vom Fache für 
die Sache zu gewinnen. * 

Waldenburg den 28. Februar 1844. 

Sa 1 E. Leuſchner. 


e 


Lokales. 


Die hier angekommenen Alpenſänger, A. Bal des nebſt 
Frau und C. Kalla gaben am 3. d. M. in der Reſtauration 
zur Stadt Freiburgs ein Concert, das trotz des ſchlechten 
Weges eine ſo große Perſonenanzahl herbeigelockt hatte, daß der 
Saal ſie nicht Alle zu faſſen vermochte. — Wir haben die in 
dieſen Blättern mitgetheilte Correſpondenz aus Liegnitz über 
dieſe Sänger durchgängig bewahrheitet gefunden, und det leb⸗ 
hafteſte Beifall des Publikums, welches mehrere Piegen ſtür⸗ 
miſch da Capo verlangte, zeugte von der allgememen Zufrieden: 
heit. Die Sänger, von denen Baldes einen angenehmen Tenor, 
Kalla einen höchſt wohltönenden, kräftigen Baß beſitzt, zeigten 
in Wahl und Ausführung der einzelnen Geſangſtücke einen 
glücklichen Tact und eine Präcifion ſeltner Art. — Wir freuen 
uns daher, alle Freunde des Geſanges auf dieſes Sänger⸗Trifo⸗ 
lium aufmerkſam machen, und denſelben für ihren Aufenthalt 
in Breslau ein günſtiges Prognofticon ſtellen zu können, und 
behalten uns eine ſpeciellere Würdigung ihrer Leiſtungen vor. — 
Der Reſtaurateur, Herr Weidner, ſchon mehrmals in dieſen 
Blättern lobend erwähnt, hatte für gute und raſche Bedienung 
geſorgt, und Alles gethan, um die Zufriedenheit ſeinet zahlrei⸗ 
chen Gäfte zu erwerben. d 


„ Am 3. März, in den erſten Nachmittagsſtunden drohte 
wiederum in dem königl. Oberlandes⸗Gericht eine Feuers brunſt, 
die aber durch ſchnell hetbeigeeilte Hülfe beſeitigt wurde. 


„, Auf hieſ. Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 


verkauft worden: 1001 Schffl. Weizen, 796 Schffl. Roggen, 


815 Schffl. Gerſte und 400 Schffl. Hafer. 


„Das Waſſer der Oder beginnt zu ſteigen; Der heutige 
Waſſerſtand am hieſ. Ober⸗Pegel iſt 16 Fuß 9 Zoll, und am 
Unter⸗Pegel 4 Fuß, mithin iſt das Waſſer am Ober Pegel ſeit 
dem 1. d. M. um 10 Zoll, und am Unter⸗Pegel um 1’ 1” ge: 
fliegen. ’ 


| (Oberſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche 


vom 25. Febr. — 2. März 0. find auf der Oberſchl. Eiſen⸗ 
bahn 2539 Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 
2113 Rthlr. N nid 
Im Monat Februar benutzten die Bahn 11596 Perſonen, 
wofür die Einnahme betrug 5625 Rthlr. 8 Sgr. — Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗ und 8 
Güter Transport wurden 3% 
eingenommen N 2860 3 9 


In Summa 8475 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. 


„ (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freib. Bahn 
fuhren in ſelbem Zeitraume 11581 Perſonen. Die Einnahme 
betrug: An Perſonengeld . 3791 Rthlr. 16 Sgr. — Pf. 

Für Vieh ⸗, Equipagen⸗ 
und Güter ⸗ Transport, 
18145 Gt. 37 Pfd. 


Zuſammen 


1740 „ 12 „8 
5536 Nihir. 28 Sgr. 8 Pf. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


„ (Seltſame Brautwerbung.) . Der Schreiber eines 
franz. Gerichtsboten verliebte ſich in ein huͤbſches Mädchen, deſſen 
Vermögen ſich auf die hübſche Summe von 400,000 Frcs. belief. 
Anftatt das Herz feiner Schönen mit Verſen und Ständchen zu ers 
weichen, und bei dem Papa eine Werbung in üblicher Form anzu⸗ 
bringen, überfandte er dieſem eine kanzleimäßige Aufforderung, ihm 
feine Tochter zur Ehe zu geben, widrigenfalls er vor die Zuchtpolizei 


eitirt und verurtheilt werden würde, der Aufforderung Folge zu leiſten. 


Der Vater der Schonen lachte darüber, als über einen etwas ſtarken 
Schreiberwitz. Einige Tage ſpaͤter empfing er die Abſchrift eines an⸗ 
geblichen zuchtgerichtlichen Urteils, das ihn verdammte, ſeine Tochter 
nebſt ihrer Mitgift von 400,000 Fres. dem Schreiber Baudet zu übers 
geben. Der Alte lachte über dieſen neuen Spaß, allein fein Lachen 
verkehrte ſich bald in Weinen. Der Schreiber lauerte ihm eines 
Abends auf, und prügelte ihn jaͤmmerlich durch. Der Geſchlagene 
ließ den Heirathsluſtigen vor das Zuchtgericht laden, und da ſtellte 
ſich denn heraus, daß derſelbe wahnſinnig iſt. Kane 


— 


= 9 = 


Allgemeiner Anzeiger. . Fe 
(Infertionsgebühren für die beenden obee deren Naum sur Sechs hann“ 


Zodtenlifte. 


| N ame u € e und Erle | 2 ENTER 08 


Vom 24. Febrebis 75 Marz ſind in Zu au als, verftorben em orbenen. J. M 
gemeldet; 66 Perſonen (35 männl., 3 | 5 81 1 
von 1 dreh 
Sehr Kan 30 — BI 37 vi vn 30 8 8h 28. b. Bider E. Rallenbeg x. 2 e f — . 19 12 
— 40 50 Jahren 65 von 8 Jahren [d. Tagarb. A. Nitſchke CC. — yenion 9 3 
En von 6 8 0 nd e 75 von 80 90 26. 1 unehl. TJ .... 15 Ara nl — 9 
Jahren 23 von e e 0 d. Dr. Lion . nvulſtonen 2 
Unter d ei 155 Bi N Ferien 25 aan 1 dite, und set Dr. philos, L. 2 — 2 nterleidsſchwd. 27 
„al Id. Tagarb. E. Haude Fr.... ev. Waſſerſucht - 46 — 
0 der 1 5 m Ehem. Radler X. Wenzel. kath. Lungenſchwdſ. „551 
3 Barmberz. Brübet....0- d. Kaufmann Lew) .. Todt 5 
— der pe . 0. Erecvtorwttw. J. Schindler kath. Alterſchwäche 78 — 
>: Au n 27. Dienſtmädchen N. Hellmann . kath. Waſſerſucht. . 45 — 
a — — ö e SR BE . jüd. ee er 
4 \ FERN 1 d. Tagar mann S. . obtgeboren. , + 
Tag. er Name und 1 Ger 2 Bash 555 d. Schuhmachergeſ, Freitag S. ed. Nerven. 34 
: 4 b. Cm ⸗Hpt Caf. ſchrb. Höaſch . ev. Blauſucht...— 1: 
7 ey 17 d. Feldwebel E. year] * . kath.] Rervenleiden— 
1 unehl. kath. Krämpfe. Id. Tagarb, R. Vetter S. ev. atarehficher „684 
21. d. N Wohnig S. ey. Unterleibsſchwd. 21 Buchbindergeſ. C. Fil Ber kath. aſſerſ. . . 31 11 
d. Bedienten C. Tirock S. kath. Herzleiden. . Im] 4 I" e bee A Waf erſucht. 48. 
Eiſengießereiarb. C. Gebauer. «| ev. Lungenſchwdſ. 35 — garb 7A kath. (Alterſchwaͤche PA 
2» 5 Sec 55 ee kath. . . a Br L. 8 . e 115 — en 2 
„ Paushälter D. Scholz... ev. Alterſchwaͤche . 8 agar nſch.. 8 ath. Waſſe 470 
23. a Bei FI PER er 8 90 N Fol ge 1 ng ev. . 1 
nde dprethdlr. Seeliger Fr.. kat erſ. öchin 1 500 Ang: 18. erzbeutelwaſſ. 60 8 
1 unehl. KK — ev. Bruſtwaſſerſ 3 Se 8 .. Kung ee 55 ie 21 
4 me & ER 8 422 Todtgeboren. . 124. A. vo 25 
W . Todtgeboren J — — e € wine ve 2 Er ER 
Ai: Palshätter b. Gieſe S. ruhen Waſſerſu cht . 67 28. Tagarb. S. Berger ev. erhaͤngt . 49 
Privataktuar F. Lukaſchek ‚im Kehlkopfſchwdſ. 31 4 d. Kaufmann E. Veubuscher $ Fr. ] jüd. Waſſerſucht . 61 — 
d. Kaufmann M ER Fr. zu szehrung. . 25 6 Tagarb. vttw. M. Schoͤn .. ev. Zehrſieber . 59 
d. Handelsmann & oldmann S. fd. räune 50 Schneiderwttw. Ch. Fiſcher . ed. Alterſchwäche. . 
De S. unse ee datt, 9. cage 124 431 — S e wi — J jüd.] Bruſtleiden . 76 
1 ger e win — 3 rnmachergeſ. elmann ev. lagſtuß 54 
b 1 8 iſcher Fr. 5 DR: r Ader r Pfei er 8 e Soth 3 
1 56 F enſteber. 2 — Boͤtkcher teinert 12 j 12 Gehirnentz. 4 — 
. . iſchlergef. 85 Manzig S.. ev. Mageneriweich. . 113 40 Med C. Valid S. kath. Abzehrung. . 18 
Sri C. Velthuſen ©. en. Krämpfe... 13 29. d. Graveur A. Klingert ©. ub. bl mpffe 8 
Seh age J. Roͤbel kath. Schlag fluß 9 — — Gefange wttw. E. Kaubner ev. fieber 7 * 
Fleiſcher H. Küngel l . . ev. gaſt. nerv. Fieb. 20 Fe C. Stache .. ev. Zehrſieber = 


e = Me . 5 lBrukwaflen. 2 2 — 50 00 Nele g 4 1 5 
ienſtmaͤdchen arſc h ſtwaſſerſ. . 23 — usketi o 99. . ebd. Nerven 92 
Schneidergeſ. A. Schneiderreit. . eo. |Bufteöhrenichi. 67 5 Fl Bedienten A. Seit) T. re Weka A 15 


Theater- Mebertoirt.. 2 0 
Dienſtag, den 5. März: „Wilhel Neue Meß⸗Wagren 
Tell.“ Große beroiſche Oper mit Tanz pe Farbe ich h fe even von der Frankfurther a. d. B. Meſſe und empfehle nachtebende Arden ln 
5 Akten. Mut £ von Roſſini. illigſten Preiſen, als: Camlott und Thibet breit in den ſchoͤnſten 115 von 8 Sgr. 
e ene eee 4 . 65 l de 10 pro 9 * a u bis 2 Rthlr., Mouffeline de Laine ii 
day m der à 2 bis 2 Kthlr eiderkattune von 1 Rthlr. ab; umſchlaget 
Vermiſchte Anzeigen. ale Sorten weie Waren. ng I adkn e 


ür Herren: Die neueſten Weftenftoffe in Seide, Sammet und 
Heute, 6 8845 e 5. . a ebene 0 warz⸗ und Quntfeihennbersenbalstinngr. — fi . m. Seien 
in Mentels⸗ een vor Bi Sandthor, S. Ni ing o, 
A die: hier r Oeſterreichiſchen Na⸗ Hintermarkt Nr. 2, Ecke det Schuberth. 


in. Anfang 3% Uhr. Das 
Adee lle Ang dige Hamburger Tonnen. Canafter 15 44 a Pfd. 36 Sgt. 
Geräuncherte Heerin 5 . % 
in ausgezeichneter Güte verkauft bac N au di be e 8 bogen, ble ich feines 7 — 
das Stüc für 6 Pf B. Liebich Bei Abnahme von 10 Pf gebe ich 1 Pf. Fasalt. r 
ed ya ich Reinhold Hertzog 
4 Hulnfterel Nr. 40. 2 7 
. 2 rer Schmiedebrücke Nr. 58. 
25 = ertig e Särge Da ich fest entſchloſſen war, die ſchöne Stadt Breslau zu verlaffen, 
en⸗ 1 ⸗Holz zu jeder Größe, und auch öffentlid, bekannt gemacht babe, daß das mechanische Kunſtwerkz dle 4 Jahreszeiten, 
find zu den mög bill 115 eiſen zu Haben | nur noch bis Geſtern zu ſehen ſein ſollte, 0 i hiermit an, daß ich mich auf vielfa es Ver⸗ 
Sandſtraße Nr. 6 3 bei langen entſchloſſen habe, dieſes Kunſtwerk, jedoch n rauf kurze Zeit, bier noch zu zeigen. Die Auf: 
chorske, 1 iſt in der Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke im goldenen Löwen täglich 
hl! TE iſchlermeiſter. von 4 bis 5 uhr und fo fort bis Abends 9 Uhr zu jeden. Es bittet um zahlreichen gütigen Beſuch 
Feine She 7 a CE. S. Wünsche, „ Mechankas⸗ ui 
in. 6 eſter pen e iſt fortwährend er Stro und Nofbaarhiite 5 Am mir zu DO n ommenen kommenen Gerüchten 
b „ 
e hir ar sa ‚| werden gewaſchen, 108 imd wie neu | u, Kann, ar a ir a, — 


3 
a 
ge 


0 5 appretirt v 3 iſt, und ich mit Per ſo 
* et er 5 125 | berg nen dieſes Namens 
Nel Be = 155 an der ea) a aa ie * Pr 15 et ichn Kite 2 5 verwandt noch in ſonſtiger Berbindung 
Legend Schaumbur 
A a 195 15 a 13 mi 3; in. d e iſt aa einem Em Wohlen 
Sal 160 AN ene len Ki a Alkove abzulaſſen 1 „Neue Weltgaſſe Nr. 30, 
en eh 10 31 0 A en d en 2 Stiegen vorn heraus. vorn heraus. Ein Knabe, welcher Luſt hat die Schneider⸗ 
7 ndenten f in ER 1 in 55 em Nerd d ler ern Ele Torn ‚ Profeion zu erlernen, kann ſich melden 
8 9 5 Ei. DENE gr., | Kupferſchmiedeſtraße Nr 15. 
en, o En ie: ne 7 empfiehlt die Handlung Ein Knade findet ale Warbiertebr 
wärtige n n Ein Knade 15 als Barbieriehrling bald 
r. Un erkommen Matthiasſtraße Nr. 89. 


Maſchinendruck 5 en von Sg Richter, Albrechtsſtraße Nr, 11. 


